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£eafelêgro£mutterê (Straï)len
S3on «Paul 2fltt)eer

Sie Leitungen finb boïï bon Veridjten über bte SBir*

hingen ber fogenannten Seufelëftrablen, bte ein ©nglätt*
ber erfunben baben fott. Samit mill er glugjeuge in ber

Suft abfangen. Punition auf jebe ©ntfernung unfcljäbüdj
madjen unb nodj biete anbere Singe mebr. Sîim, bie Sîadj*
meit mirb ibm für biefe ©rfinbung iïrânje minben.

©inent Sdjtoeiäer aber mar eë borbetjalten, bte foge*
nannten £eufeIëgroftmuttet=SttaI)Ien ju erftnben. Sic
baben biefen Sîamen beïommen, roeil fie, toentgftenS für
fdjroeigerifdje SSertjältniffe, nod) biel fd)Iimmer unb furdjt*
barer finb alê bie Seufelêftratjlen.

SJÎit ben £eufeIêgrofjmutter=©tratjten ïann man natu*
lidj nidjtê geringereê alê jebem beliebigen SJÎenfdjen bie
Stebe abfdjneiben. SBaê baê in einem Sanbe mie bie

Sdjtoeij, mo jeben Sonntag brei* biê biertaufenb Sîebeit

getjaltett roerben, bebeuten îann, mag jeber felber ermeffen.
©tneë fdjönen Jageê erfdjien tm Vunbeêfjauë ein

SJÎann, ber fidj, fdjlidjt roie er mar, SJcüIIer nannte. Viel*
leidjt tat er eê beêtjalb, meil er toirïlidj SJcüIIer fjieft. ©ê

mar aber, um bon bornerjerein jebeê SJÎiftberftânbniê auê*

jufdjalten, nidjt jener berbienftboUe Sdjtoetjet, ben mir
unter bem Sîamen Vunbeêrat SJÎûIIer ïennen.

Siefer Sdjtoeijer namenê SJcüIIer trug bem itjn empfan*
genbcn Seïtionêdjef SBefen unb Qroed feiner ©rfinbung
bor. Sabei madjte er mit feinem fleinen Ääftdjen, baê er
mit fidj gebradjt tjatte, auf bem îtfdj beê »errn Seftionê*
djefê Stuëlegeorbmtng. Ser Rerr Seftionêdjef lädjelte unb
tjolte ju einer längern ©rtotberung au§, bie ntdjt ofjne

ironie gebadjt mat. ©r fagte:
Saê ift ja aïïeê febr gut unb fdjön, lieber £>err

SJÎûIIer, aber maê foïïen mir in ber
©r moïïte fagen: SBaê foïïen mir in ber Scbmeij bamit

anfangen. SJÎûïïer aber tjatte ifjm mit ben SCeufelêgrofj*

mutter*Strafjlen tjinter bem SBorte ber" bte Stebe abge*

fcbttitten, fobaft ber »err Seftionêdjef nidjt mefjr meiter
îonnte. Sîadjbem ftd) SJÎûïïer eine Qeit lang an bent fpradj*
lidjen Unbermögen beê Seftionêdjefê getoeibet tjatte, fdjal*
tete er bie Stratjlen auê unb ber Seïtionêdjef bolïcnbcie
ben angefangenen Sa£, mie ein abïaufcnber Suttontat.
Sann manbte er fidj, otjne bie borgefefjene Stebe im Sluge

gxt betjalten, an ben SSefudjer unb fagte:
Saê ift jo fdjo djaibe lufdjtig. Saê müenb Sie mir

emol bi mim ©fjef madje."
Ser Qitfaïï moïïte eê, bafj jener Vunbeêrat, ber ber

bireïte Votgefefde beê Seïtionêdjefê mar, einige .Singen*
blicïe fbäter baë S3ureau beê Seïtionêdjefê betrat, um
nadjäufdjauen, ob ber Rerr Seïtionêdjef audj mirïlidj fdjon
ba fei. Ser Rert Seïtionêdjef ftellte feinem 33unbeêrat ben

Rerrn SJÎûïïer bor unb erïlârte mit einigen SBorten, maê

berfelbe erfunben batte. Ser Vunbeêrat aber fdjüttelte blofj,
mie jumetft, menn itjm ettoaê neueê borgelegt tourbe, bett

Äopf unb fagte:
Slber toaê benïen Sie audj. So ettoaê gibt es bodj

gar nidjt. SBie foïï man einem SJÎenfdjen bte Stebe

©r tooïïte fagen abfdjnetben tonnen", aber fdjon toar
fie abgefdjnitten, unb ber S3itnbeêrat berfudjte nod) einige
SJÎale, toie ein auê bem SBaffer gezogener Karpfen
toenn biefer Vergteidj bei einem Vunbeêrat geftattet ift
nadj Suft ju japfen, gab bann aber audj biefeê auf unb

ftarrte mit entfetten Slugen auf ben grembling, ber

aufterbem SJÎûïïer tjiejj.

. abfd)nei=ben ïôn*nen. ." bollenbete nun ber

33unbeêrat ben Sa£, mie ein ablaufenber Slutontat. Sann
befann er fidj ber Sioïïe, bie er eben gefptelt fjatte
unb bie er mit ber SBürbe eineê S3unbeêrateê nidjt ber*
einbar fanb. Sarum beïïte er ben ©inbringling toie

folgt an:
3Ba§ fällt iljnen ein. ©tauben Sie, Sie Ijaben einen

Rampelmann bor fidj. Sdjlteftlidj bin idj nodj Vunbeêrat,
toenn Sie audj mit ber ©roftmutter beê Seufelê im Vunbe

fteben. ^dj toerbe Sie toegen groben Itnfugeê, getrieben
mit ber Verfon eineê S3u. ."

Ser Vunbeêtat tourbe mit bem angefangenen Sîamen

feineê Slmteê ntdjt fertig, fo febr er audj baran tjerum
faute. SJÎûïïer aber nabm fein Ääftdjen mit ber Sluêlege*

orbnung unb embfatjl fidj. ©r nabm bor bem S3unbeêtjau§
ein Slutotari unb fubr gum Valjntjof, too er eine Äarte
nadj Slarau jum eibgenöffifdjen Sdjüt^enfeft löfte. ©rft
alê er in feinem SBagen jtoeiter klaffe faft, füfjrte er an
feinem Ääftdjen einige SJcanipitlationen auê unb fagte
lädjelnb bor fidj tjin: Somit ber Rerr S3unbeêrat toieber
reben fann."

$n biefem Slugenblid fagte ber S3unbeêrat in Vetn,
toie auê bem Sdjlaf ettoadjenb, baê SBort 93un=beê*rat"
unb bann betjog er fidj toeit ftiïïer unb befcljämter, alê
mau baê bon einem S3unbeêrat ertoarten follte.

SJÎûïïer aber fetzte fidj in Slarau in bie gefttjütte, unb
ba gerabe ber offizielle Sag toar, fanb er für fein Ääftdjen
unb beffen Sluêlegeorbnung eine glänjenbe Betätigung
nadj ber anbern.

Sluf ber Stebnertrtbüne ftanb gerabe einer ber ge*

toanbteften Stebncr bon Retbetien. SJÎan fagte itjm nadj
Seute bie audj Steben tjalten mufjten, mit Sîeib, bie anbern
baft er nodj nie in einer Stebe fteden geblieben fein foïï. ©r
rief über baê Volf tjintoeg, inbem er mit ber Ranb eine

entfpredjenbe S3etoegung madjte:

^n beïïen Sdjaren fommen fie mm friebltdjen SBett*

ïampf für SJÎutter Rel.
Sa toar eê auê. Ser berühmte Sdjütjenfeftrcbnet

îonnte ben Sîamen ber SJÎutter Relüetia nidjt mefjr auê*

fpredjen. SBie ein ungelôfteê Stätfel fjing er in ber Suft
(ber Sîame); toie ein Sünber, bor bem plöljlid) ber ©rj*
engel beê Steffortë erfdjicnen, ftanb er ba (ber Stebner).
Saê Volf tjiett bie Va'itfe erft für einen £rid beê ©e=

toanbteu. Sllê eê aber erïannte, baft ber Unfetjlbare fteden
geblieben toar, tourbe cë unrutjig, eê begann ju rafen,

ju gtöfjlcn, m ftampfen. ßurj unb gut, eê benatjm fidj,
alë ob jeber bie Sdjule beê 33arlamentë mttgemadjt fjätte.

Sie etjrmürbige ©eftalt eineë S3unbeêrateê erïtettcrte
bte Stebnertribüne. (Slttmerïung beê Slutorê: ©ê tft biel*

leidjt ettoaê unberfdjämt, in einer ©rjäfjlung jmei S3uu=

beêrâte auftreten ju laffen, aber am offijieïïen £ag in
Slarau muft mtnbeftenë ein SSunbeêrat eine Stebe tjalten,
unb ben anbern babe idj berbraucljt nodj bebor iclj touftte,

baft SJÎûïïer bie Slbfidjt hatte, nadj Slarau m gefjen). Sie
Stiïïc tourbe gerabeju peintidj, alë ber SSunbeêrat ju
reben begann, ©r breitete baê SJÎânteldjen ber Sîâcljftenliebe
über feinen bereljrten Vorrcbner, fagte, baft ber Xag eben

feljr tjetft getoefen fei, baft bte Sonne brenne, baft eê be*

fonbérê auf ber Stebnertrtbüne faum auêjufjattcn toäre

unb baft bte SJÎoglidjïeit eineê Sonnenftidjeë ntdjt auêge*

fdjloffen fei. Sann fufjr er fort:
SBir tooïïen itjnen banfen, bett bteberen SdjitÇen, bie

Ijerbeigeftrömt finb auê allen ©atten beê Sanbeê, auê bem

Dften unb SBeften, bem Sîorben unb ."
Set SSunbeêrat bradjte ben Süben nidjt mebr über feine

Sippen, griff ficb an bie Stirne unb jeigte fidj geiftreidjer
als man ibm jugetraut fjätte. SBie eine fluge grau im
ridjtigeu Slugenblid eine Ob^nmadjt borfdjü^t, fo griff er

nad) bem bon ibm foeben breitgetretenen Sonnenftidj uub

fanf in einen Stutjl jurüd.
Saê SSolf mar erfdjüttert. ©ttbltdj tjatte eê einmal

mitangefeljen, tote fidj ein SSunbeêrat in Sluëûbung feiner
btmbeêrâtlidjen Sßflidjt budjftäblidj geopfert tjatte. ©in

^ournalift einer bebeutenben 3eüurtfl telegrapljterte feinem
SSIatte: SBie einer ber Reiben bon ©ranbfon unb SJÎurten

tjielt fidj ber berbienftboUe SSunbeêrat. SSorffänbe bon

groften Vereinen erfunbigten fidj bereitë, too in Slarau bas

befte Vlumengefcljäft fei/ unb ein College beê tjelbentjafteu

Teufe lsgroßmutters-Strahlen
Bon Paul Mheer

Die Zeitungen sind voll von Berichten über die

Wirkungen der sogenannten Teufelsstrahlen, die ein Engländer

erfunden haben soll. Damit will er Flugzeuge in dcr

Luft abfangen. Munition auf jede Entfernung unschädlich
machen und noch viele andere Dinge mehr. Nun, die Nachwelt

wird ihm fiir diese Erfindung Kränze winden.
Einem Schweizer aber war es vorbehalten, die

sogenannten Teufelsgroßmutter-Strahlen zu erfinden. Sie
haben diesen Namen bekommen, weil sie, wenigstens sur
schweizerische Verhältnisse, noch viel schlimmer und furchtbarer

sind als die Teufelsstrahlen.
Mit den Teufelsgroßmutter-Strahlen kann man nämlich

nichts geringeres als jedem beliebigen Menschen die
Rede abschneiden. Was das in einem Lande wie die

Schweiz, wo jeden Sonntag drei- bis viertausend Reden

gehalten werden, bedeuten kann, mag jeder selber ermessen.
Eines schönen Tages erschien im Bundeshaus ein

Mann, der sich, schlicht wie er war, Müller nannte.
Vielleicht tat er es deshalb, weil er wirklich Müller hieß. Es
war aber, um von vorneherein jedes Mißverständnis
auszuschalten, nicht jener verdienstvolle Schweizer, deu wir
unter dem Namen Bundesrat Müller kennen.

Dieser Schweizer namens Müller trug dem ihn empfangenden

Sektionschef Wesen und Zweck seiner Erfindung
vor. Dabei machte er mit seinem kleinen Kästchen, das er
mit sich gebracht hatte, auf dem Tisch des Herrn Sektionschefs

Auslegeordnung. Der Herr Sektionschef lächelte und
holte zu einer längern Erwiderung aus, die nicht ohne

Ironie gedacht war. Er sagte:

Das ist ja alles sehr gut und schön, lieber Herr
Müller, aber was sollen wir in der ."

Er wollte sagen: Was sollen wir in der Schweiz damit
anfangen. Müller aber hatte ihm mit den Teufelsgroß-
mutter-Strahlen hinter dem Worte der" die Rede

abgeschnitten, sodaß der Herr Sektionschef nicht mchr weiter
konnte. Nachdem fich Müller eine Zeit lang an dem sprachlichen

Unvermögen des Sektionschefs geweidet hatte, schaltete

er die Strahlen aus und der Sektionschef vollendete
den angefangenen Satz, wie ein ablaufender Automat.
Dann wandte er sich, ohne die vorgesehene Rede im Auge

zu behalten, an den Besucher und sagte:

Das ist jo scho chaibe luschtig. Das müend Sie mir
emol bi mim Chef mache."

Der Zufall wollte es, daß jener Bundesrat, der der

direkte Vorgesetzte des Sektionschefs war, einige Augenblicke

später das Bureau des Sektionschefs betrat, um
nachzuschauen, ob der Herr Sektionschef auch wirklich schon

da sei. Der Herr Sektionschef stellte seinem Bundesrat den

.Herrn Müller vor und erklärte mit einigen Worten, was
derselbe erfunden hatte. Der Bundesrat aber schüttelte bloß,
wie zumeist, wenn ihm etwas neues vorgelegt wurde, den

Kopf und fagte:
Aber was denken Sie auch. So etwas gibt es doch

gar nicht. Wie soll man einem Menschen die Rede ."
Er wollte sagen abschneiden können", abcr schon war

sie abgeschnitten, und der Bundesrat versuchte noch einige

Male, wie ein aus dem Wasser gezogener Karpsen
wenn dieser Vergleich bei einem Bundesrat gestattet ist

nach Lust zu japsen, gab dann aber auch dieses auf uud

starrte mit entsetzten Augen auf den Fremdling, der

außerdem Müller hieß.

. abschnei-den kön-nen. ." vollendete nun der

Bundesrat den Satz, wie ein ablaufender Automat. Dann
besann er sich der Rolle, die er eben gespielt hatte
und die er mit der Würde eines Bundesrates nicht
vereinbar fand. Darum bellte er den Eindringling wie

folgt an:
Was fällt ihnen ein. Glauben Sie, Sie haben einen

Hampelmann vor sich. Schließlich bin ich noch Bundesrat,
wenn Sie auch mit der Großmutter des Teufels im Bunde

stehen. Ich werde Sie wegen groben Unfuges, getrieben
mit der Person eines Bu. ."

Der Bundesrat wurde mit dem angefangenen Namen
seines Amtes nicht fertig, so sehr er auch daran herum
kaute. Müller aber nahm sein Kästchen mit der
Auslegeordnung und empfahl sich. Er nahm vor dem Bundeshaus
ein Autotaxi und fuhr zum Bahnhof, wo er eine Karte
uach Aarau zum eidgenössischen Schützenfest löste. Erst
als er in seinem Wagen zweiter Klasse saß, führte er an
seinem Kästchen einige Manipulationen aus und sagte

lächelnd vor sich hin: Damit der Herr Bundesrat wieder
reden kann."

Jn diesem Augenblick sagte der Bundesrat iu Bern,
wie aus dem Schlaf erwachend, das Wort Bun-des-rat"
und dann verzog er fich weit stiller und beschämter, als
man das von einem Bundesrat erwarten sollte.

Müller aber setzte sich in Aarau iu die Festhütte, und
da gerade der offizielle Tag war, fand er für sein Kästchen
und dessen Auslegeordnung eine glänzende Betätigung
nach der andern.

Auf der Rednertribüne stand gerade einer der

gewandtesten Redner von Helvetien. Mau sagte ihm nach

Leute die auch Reden halten mußten, mit Neid, die andern
daß er noch nie in einer Rede stecken geblieben sein soll. Er
rief über das Volk hinweg, indem er mit der Hand eine

entsprechende Bewegung machte:

Jn hellen Scharen kommen sie zum friedlichen
Wettkampf für Mutter Hel. ." '

Da war es aus. Der berühmte Schützenfestredner
konnte den Namen der Mutter Helvetia nicht mehr
aussprechen. Wie eiu ungelöstes Rätsel hing er in der Luft
(der Name); wie ein Sünder, vor dem plötzlich der

Erzengel des Ressorts erschienen, stand er da (der Redner).
Das Volk hielt die Pause erst für eineu Trick des

Gewandten. Als es aber erkannte, daß der Unfehlbare stecken

geblieben war, wurde es unruhig, es begann zu rasen,

zu gröhlen, zu stampfen. Kurz und gut, es benahm fich,

als ob jeder die Schule des Parlaments mitgemacht hätte.

Die ehrwürdige Gestalt eines Bundesrates erkletterte
die Rednertribüne. (Anmerkung des Autors: Cs ist
vielleicht etwas unverschämt, in einer Erzählung zwei
Bundesräte auftreten zu lassen, aber am offiziellen Tag in
Aarau muß mindestens ein Bundesrat eine Rede halten,
und den andern habe ich verbraucht noch bevor ich wußte,
daß Müller die Absicht hatte, nach Aarau zu gehen). Die
Stille wurde geradezu Peinlich, als der Bundesrat zu
reden begann. Er breitete das Mäntelchen der Nächstenliebe
über seinen verehrten Vorredner, sagte, daß der Tag eben

sehr heiß geweseil sei, daß die Sonne brenne, daß es

besonders auf der Rednertribüne kaum auszuhalten wäre
nnd daß die Möglichkeit eines Sonnenstiches nicht
ausgeschlossen sei. Dann fuhr er fort:

Wir wollen ihnen danken, den biederen Schützen, die

herbeigeströmt sind aus allen Gauen des Landes, aus dein

Osten und Westen, dem Norden und ."
Der Bundesrat brachte den Süden nicht mehr über seine

Lippen, griff sich an die Stirne und zeigte fich geistreicher

als man ihm zugetraut hätte. Wie eine kluge Frau im
richtigen Augenblick eine Ohnmacht vorschützt, so griff er

nach dem von ihm soebeu breitgetreteueu Sonnenstich und

sank in einen Stuhl zurück.

Das Volk war erschüttert. Endlich hatte es einmal
mitangesehen, wie sich ein Bundesrat in Ausübung seiner

bundesrätlichen Pflicht buchstäblich geopfert hatte. Ein
Journalist einer bedeutenden Zeitung telegraphierte feinem
Blatte: Wie einer der Helden von Grandson und Murten
hielt sich der verdienstvolle Bundesrat. Vorstände von

großen Vereinen erkundigten sich bereits, wo in Aarau das

beste Blumengeschäft sei/ und ein Kollege des heldenhaften



Match-Schützen
£>. Sanictf)

ÏBa6? £)cr Tfmerifanet Steffen tat et gut, aber »om ©djiefjen öerftefjt er feinen £)recf!"

£te 5S)7cmonette
Ben g)ttet Stüa

£>ie feinen ®rctbte
5Cn bem Spuppenfptele
2Jcetneê bunten Sebenê

©inb cerroicfelt.

Unb bie leichten glügel
(Sinb »erblaßter ©djein,
gltttertanb unb ©eibenfetjen.
33tetcbt bie SJcaèîe

Sein gemalter SSraucn

Unb beê

ßieberoten SJÎunbeê.

Sabtnter liegt ein SBuct)

Siaaj beffen leiebten äßorten
Sin anberer

SRid) jappeln liefj.
SBaê mar ber ©runb,
£)cêbalb er ging?
Srfj roeifj cê nicbt
Unb bange ftttt
"Kn biefer SBanb,

tJCuf bafj

(Sin neuer fomme
Unb mta)

Äanjen madje.

*

lautn!
.Raum, fagte bie Sante unb tränt

itjren See,

bte SOcännet ftnb alle Jpatunfen!

.Raum, meinte ber Dnfel unb fdjlürfte
.Kaffee,

unb roenn fte oon Siebe berrunfen!

.Raum, rief nun ber muntere ©tubio,
bte SJcäbdjen, bie madjen unê alte

fo frot)

.Raum, feufjte bie jungjarte tfbeujeib,
bie ßiebe bringt unê nur #erjetetb!

9Kor©tf)«ibtt

Vunbeêrateê liefj ftcf) mit ben übrigen fünf Kollegen in
Vera telepfjomfcij berbinben, bon bcnett aber blofj einer
ju Raufe, baê beifjt m S3unbe§r)aufe roar. ®iefer eine follte
im Stauten beê ©cfamtbimbeêrateê an bett Vertmglüdtcn
ein Seiegramm fdnefen, bamit ntdjt mieber gefagt merben
fönne, ber Vunbeêrat telegraphiere blofj bann, toenn gufj*
ball gefpieft roerbe.

2>er offizielle Sag bon Slarau aber murbe jur ßata*
ftroptje. Scocfj fünf Stebner magten ben ©ang auf bte Sieb*

nertribüne, uttb fünf Stebner blieben mitten in ben ge*
roötjnlidjften uttb abgegriffenften Vbrafen fteefen. ©djliefj*
liàj merfte baë Volf, .rootjer bte Unterbredjimg fam. Qn ber
erften SBut mollte eê fid) auf ben armen SJcüIIer ftürjen,
bann aber erfanntett einige bon ben ©eiftreid)eren, bafj er
itjnen eigentlid) einen ganj munberbollen ©pafj gemacl)t
tjatte. Verloren fjatte fdjiïefjltdj feiner toaê, benn toaê bie
Rerrett Stebner bitten fagen moflen, nmfjtc mel)r ober
roeniger fdjon jeber. Sine redjtê Seufelêfttmmuitg fam
über bie geftgemetttbe. Gcê murbe immer toieber burd) baë
Soê einer beftimmt, ber eine Stebe Ijalten mufjte, uttb
immer mieber murbe itjm nad) jroei ober brei ©äfjcn baê

SBort entjogen. Gcin $antonêratêprâftbent, ber jufällig an*
mefenb mar, fragte nad) bem Vreië biefeê Qnftrumentê,
mit bem er gerne feinen unangenehmeren Statëmitgliebern
int rcd)ten Slttgenblicf baê SBort entjogen fjätte. Äutj unb
gut, eë gab in ber geftfjütte ein grofjeê Ratio unb ein all*
gememeë ©attbium.

Slm anbern Sage aber taten fid) alle geftrebner ber
©djroeij unb biejenigen, bie eê ju fein glaubten, jufammen
unb madjten eine Eingabe an ben Vunbeêrat, in ber Oer*
langt murbe, bafj ber ©taat bie ©rfinbung beë Rerrn
SJcüIIer erroerbe unb nur burdj fonjefftonierte JJiitbürger,
tote jum Veifpiel Seiter bon Verfammlungen, Sßarta*
mentêprâfibeuten ufm. praftifdj anroenben laffe.

S>er Vunbeêrat mufjte fidj biefem SJtaffenaufmarfdj an
Stebuern beugen unb erroarb bie ©rfinbung ber Seufelê*
grofjmutter=©tratjlen um tettreë ©elb.

Uttb fo fam eê, bafj bon biefem Sage an bon biefer
©rfinbung fein SJcenfdj metjr etmaê gefjört fjat. ©ie tourbe,
nacljbent fie erroorben mar, ju anberm ab acta gelegt.

Vielleidjt audj ift fie im Sfjunerfee mit anbern teuer
erroorbeitcn Slrtifeltt berfenft morben.

3

H. Danioth

Was? Der Amerikaner? Treffen tät er gut, aber vom Schießen versteht er keinen Dreck!"

Die Marionette
Von Peter Trüll

Die feinen Drähte
An dem Puppenspiele
Meines bunten Lebens

Sind verwickelt.

Und die leichten Flügel
Sind verblaßter Schein,
Flittertand und Seidenfetzen.

Bleicht die Maske

Fein gemalter Brauen
Und des

Lieberoten Mundes.

Dahinter liegt ein Buch
Nach dessen leichten Worten
Ein anderer

Mich zappeln ließ.

Was war der Grund,
Deshalb er ging?
Zch weiß cs nicht
Und hange still
An dieser Wand,
Auf daß

Eiu neuer komme

Und mich

Tanzen mache.
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Kaum!
Kaum, sagte die Tante und trank

ihren Tee,
die Männer sind alle Halunken!

Kaum, meinte der Onkel und schlürfte

Kaffee,
und wenn sie von Liebe betrunken!

Kaum, rief nun der muntere Studio,
die Mädchen, die machen uns alle

so froh

Kaum, seufzte die jungzarte Adelheid,
die Liebe bringt uns nur Herzeleid!

MaxSchnider

Bundesrates ließ sich mit den übrigen fünf Kollegen in
Bern telephonisch verbinden, von denen aber bloß einer
zu Hause, das heißt im Buudeshause war. Dieser eine sollte
im Namen des Gesamtbundesrates an den Verunglückten
ein Telegramm schicken, damit nicht wieder gesagt Werdelt
könne, der Bundesrat telegraphiere bloß dann, wenn Fußball

gespielt werde.
Der offizielle Tag voit Aarau aber wurde zur

Katastrophe. Noch fünf Redner wagten den Gang auf die
Rednertribüne, und fünf Redner blieben mitten in den
gewöhnlichsten nnd abgegrissensten Phrasen stecken. Schließlich

merkte das Volk, woher die Unterbrechung kam. Jn der
ersten Wut wollte es sich auf den armen Müller stürzen,
dann aber erkannten einige von dcn Geistreicheren, daß er
ihnen eigentlich einen ganz wundervollen Spaß gemacht
hatte. Verloren hatte schließlich keiner was, denn was die
Herren Redner hatten sagen wollen, wußte mehr oder
weniger schon jeder. Eilte rechte Teufelsstimmung kam
über die Festgemeinde. Es wurde immer wieder durch das
Los einer bestimmt, der eine Rede halten mußte, und
immer wieder wurde ihm nach zwei oder drei Sätzen das

Wort entzogen. Ein Kantonsratspräsident, der zufällig
anwesend war, fragte nach dem Preis dieses Instruments,
mit dem er gerne seinen unangenehmeren Ratsmitgliedern
im rechten Augenblick das Wort entzogen hätte. Kurz und
gut, es gab in der Festhütte ein großes Hallo und ein
allgemeines Gaudium.

Am andern Tage aber taten sich alle Festredner der
Schweiz und diejenigen, die es zu sein glaubten, zusammen
und machten eine Eingabe an den Bundesrat, in der
verlangt wurde, daß der Staat die Erfindung des .Herrn
Müller erwerbe und nur durch konzessionierte Mitbürger,
wie zum Beispiel Leiter von Versammlungen, Parla-
mentsvräsideuten usw. praktisch anwenden lasse.

Der Bundesrat mußte sich diesem Massenaufmarsch an
Rednern beugen und erwarb die Erfindung der Teufels-
grvßmutter-Strahlen um teures Geld.

Und so kam es, daß von diesem Tage an von dieser
Erfindiing kein Mensch mehr etwas gehört hat. Sie wurde,
nachdem sie erworben war, zu anderm ad acta gelegt.

Vielleicht auch ist sie im Thunersee mit andern teuer
erworbenen Artikeln versenkt worden.

z


	Teufelsgrossmutters-Strahlen

